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allgemeine

Organ ber fdjioetjertfiljett %xmt.
xxii. 3at)taanQ.

fer Sdjtoeij. SHUitBqettfdjnft XLII. Sajjrjattj.

ÖafeL 29. >It 1876. Nr. 30.

<Srfdjeint in totSdfjentltdtjen Kümmern. Ser $ret8 pet ©emefter ifl ftanto burdj bie ©tytwij gt. 3. 60,
©ie Seftedungen toetben bireft on „Jemto Sdjttiabt, jJerlagsbudjticmMutttt in Safel" abrefftrt, *>« Setrag Wirb Bei ben

auStoärttgen Slbonnenten burdj Ka$nct§me erhoben. Sm SluSlanbe nehmen alle 33udj$anbtungen SJefteHungen an.

35erantt»ortli$er Stebaftor: SRajor bon (Slgger.

3fnj0B: Slnlge SBetracbtungen über fcte Snftruftfcn«metbobe unb ba« 3nftruttfo»«forp«. (©ebluß.) — SKffltärlfdjer SBerfdjt

au« fcem fceutfcb.cn Ketdje. — 3um clbg. ©djüfecnfcft (n Saufanne. — Sob unterer SKllltär«©anltät. — Sifcgcnoffcnfdjaft: 3nftrut«
tton««SBlan für ble Dfftjter««!Bilfcung«fdjulcn ber Snfantcrle. — Slu«lanfc: granfreid): granjöfifdje Slrmee.

Einige SBetra^tungen übtx bte SnfteuftionSs
wetl)obe unb ba§ SuffruftionSfor^S.

(©djluß.)
6in SBeitereä ift, bem Snftruftor foll, footel eä

ber ©ienft erlaubt, bte ©elegenheit ju weiterer Sluä«

bilbung nidjt benommen werben. — ©eu ganjen
Sommer über ift er jeßt fo in Slnfprudj genom«

men, bafj ifjm feine 3eit bleibt, irgenb etwaä ju
lefen. (Sä ift biefeä ntdjt im Sntereffe beä ©taateä;
ber Snftruftor fott mit ben gortfdjritten ber Äriegä«
wiffcnfdjaft ftetä befannt fein. SDiefeä fann man
nidjt oerlangen, wenn man itjm aufjer bem meljr*
monatlidjen SBinterfdjlaf feinen Moment ber Wufje
geftattet.

©in ©urä brängt ben anbern. (Sä ift fein ,3mt=

fdjenraum. Äaum ift eine SRefrutenfdjule beenbigt,

beginnt eine neue, eä wirb barauf loa gearbeitet,
wie bei bem SRuf „Hannibal ante portas!"

SBei ber unabläfftgen SBefdjäftigung tritt ber 3n=

ftruftor mit einer gewiffen Slnjaljl Äenntniffe in
baä Snftruftionäcorpä. SRad) wenigen Sa^en ift
er Gerottet. (Sr ljat bie Slnfidjten, weldje in einer

frühem ^eit gebräudjlid) waren. (Sx bleibt auf
bem Sßuttft, ben er bei ©elegenheit feineä ©in«

tritteä eingenommen §at. SBarum SBeil er feinen

freien Woment Ijat, ben er feiner Sluäbilbung wib«

men fönnte.
©rforbert bieä ber ©ienft? — ©ie Slntwort

lautet „Wein!" — ©eljr oft ljat ber Snftruftor
auf bem ©rerjterpla& unb bei anbern Uebungen
feine eigentlidje SBefdjäftigung.

Oft fdjabet in foldjen gäüen fein übertriebener

©ifer metjr alä er nüfet.
Sffio ein Snftruftor genügt, foUte man nie jwei

oerwenben. ©nblidj biefenigen, weldje feine 23e*

fdjäftigung fcei ber Hebung finben, follte man ganj

ju §aufe laffen.

SBeim Sßataittonäererjieren j. SB. §abet. bie ©om«

pagnie=Snftruftoren nidjtä ju tfjun. ©er Äreiä«
tnftruftor ober ein Snftruftor I. Älaffe überwadjt
bie Snftruftion. ©in weiterer wäre oteHeidjt ju
anfälliger Sluäljütfe uüfeltdj. ©odj nein! Sn ben

meiften ©ioifionen muffen beffenungeadjtet alle

®*mipagnie=Snftruftoren jugegen fein, um baä an«

jufetjen, roaä fte fdjon |unbert Wal gefehen fjaben,
ober fte fernen fldj in bie Äantine unb finb ge«

nöttjlgt, ftatt tjerttmjufteljen, um roenigftenä ftfeen

ju fönnen, einen ©djoppen nadj bem anbern ju
trinfen. ©ie Slnnabme, bafj ftdj fdjon mandje in
golge ber Ueberbefdjäftigung unb biefer Slrt SRidjt«

befdjäftigung bie üble ©erootjnljeit beä Sfcrinfenä

angewöhnt Ijaben, bütfte nidjt ganj irrig fein.
SBet gelbfibungen enblidj benüijt man baä ge«

fammte Snftruftorencorpä häufig ben geinb ju mar*
firen. SRan giebt iebem eine ©tange, an ber ein

©tücf farbtgeä Sudj Ijängt, in bie §anb unb läfjt
ifjn eine ©ruppe ober eine ©ection oorfteüen.
©ieä giebt fein ridjtigeä SBilb unb wir finben
eä nur auä bem ©runbe nidjt im tjödjften ©rab
unpaffenb unb lädjerlidj, weil wir baran ge«

roö^nt ftnb.
SJÖiU man fdjon ben geinb marfiren, fo gebe

man bie Seitung einem Snftruftor, unb ftelle biefem

eine Slnjaljl Seute jum galjnentragen (wenn man
biefeä fdjon für gut finbet) jur SBerfügung. SBeffer

nodj ift eä, wenn einige ©eroeljrtragenbe mttoer«

wenbet werben.

©laubt man, ein Snftruftor genüge jur Söfung

biefer Slufgabe nidjt — gut, fo gebe man iljm nodj
einen jwetten alä SBegleiter bei.

Smmertjin münfdjten wir, baf? ber Snftruftor,
ber ben Offijierägrab befleibet, ben ©äbel, nidjt
aber eine f. g. gatjne trage.

©aä Unglücf, bafj ein paar Wann abfomman»

birt unb babei, ba eä eben wenige ftnb, grünblidjet
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Einige Betrachtungen über die Znstruktions-
methode und das Jnstruktionskorps.

(Schluß.)
Ein Weiteres ist, dem Jnstruktor soll, soviel es

der Dienst erlaubt, die Gelegenheit zu weiterer
Ausbildung nicht benommen werden. — Den ganzen
Somnnr über ist er jetzt so in Anspruch genommen,

daß ihm keine Zeit bleibt, irgend etwas zu
lesen. Es ist dieses nicht im Interesse des Staates;
der Jnstruktor soll mit den Fortschritten der Kriegs-
wisscnschaft stets bekannt sein. Dieses kann man
nicht verlangen, wenn man ihm außer dem mehr-

monatlichen Winterschlaf keinen Moment der Muße
gestattet.

Ein Curs drängt den andern. Es ist kein

Zwischenraum. Kaum ist eine Rekrutenschule beendigt,

beginnt eine nene, es wird darauf los gearbeitet,
wie bei dem Ruf „öanmbai »rits zwrtss!"

Bei der unablässigen Beschäftigung tritt der

Jnstruktor niit einer gewissen Anzahl Kenntnisse in
das Jnstruktionscorps. Nach wenigen Jahren ist

er veraltet. Er hat die Ansichten, welche in einer

frühern Zeit gebräuchlich waren. Er bleibt auf
dem Punkt, den er bei Gelegenheit seines
Eintrittes eingenommen hat. Warum? Weil er keinen

freien Moment hat, den er seiner Ausbildung widmen

könnte.

Erfordert dies der Dienst? — Die Antwort
lautet „Nein!" — Sehr oft hat der Jnstruktor
auf dem Exerzierplatz und bei andern Uebungen
keine eigentliche Beschäftigung.

Oft fchadet in solchen Fällen sein übertriebener

Eifer mehr als er nützt.
Wo ein Jnstruktor genügt, sollte man nie zivei

verwenden. Endlich diejenigen, welche keine

Beschäftigung bei der Nebuug finden, sollte man ganz

zu Hause lassen.

Beim Bataillonsexerzieren z. B. Haber, die Com-

pagnie-Jnstruktoren nichts zu thun. Der
Kreisinstruktor oder ein Jnstruktor I. Klasse überwacht
die Instruktion. Ein weiterer wäre vielleicht zu

allfälliger Aushülfe nützlich. Doch nein! Jn den

meisten Divistonen müssen dessenungeachtet alle

Csmvagnie-Jnstruktoren zugegen sein, um das
anzusehen, was ste schon hundert Mal gesehen haben,
oder sie setzen sich in die Kantine und sind

genöthigt, statt herumzustehen, um wenigstens sitzen

zu können, einen Schoppen nach dem andern zn
trinken. Die Annahme, daß sich schon manche in
Folge der Ueberbeschästigung und dieser Art Nicht-
beschäftigung die üble Gewohnheit des Trinkens
angewöhnt haben, dürfte nicht ganz irrig sein.

Bei Feldnbungen endlich benützt man das

gesammte Jnstruktorencorps häufig den Feind zu mar-
kiren. Man giebt jedem eine Stange, an der ein

Stück farbiges Tuch hängt, in die Hand und läßt
ihn eine Gruppe oder eine Section vorstellen.
Dies giebt kein richtiges Bild und wir finden
es nur ans dem Grunde nicht im höchsten Grad
unpassend und lächerlich, weil mir daran
gewöhnt sind.

Will man schon den Feind markiren, so gebe

man die Leitung einem Jnstruktor, und stelle diesem

eine Anzahl Leute zum Fahnentragen (wenn man
dieses schon für gut findet) zur Verfügung. Beffer
noch ist es, wenn einige Gewehrtragende mitverwendet

werden.

Glaubt man, ein Jnstruktor genüge zur Lösung

dieser Aufgabe nicht — gut, so gebe man ihm noch

einen zweiten als Begleiter bei.

Immerhin wünschten wir, daß der Jnstruktor,
der den Osfiziersgrad bekleidet, den Säbel, nicht

aber eine s. g. Fahne trage.
Das Unglück, daß ein paar Mann abkomman«

dirt und dabei, da es eben wenige sind, gründlicher
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butdj bte Äritif beä Sßenefjmenä beä ©egnerä in«

ftntirt werben, ift bei bem oorgefdjlagenen SBorgang
bei weitem nidjt fo grofj.

©benfo notbwenbig unb nüfelidj, alä ben Sn*
ftruftor burdj bie täglidje SBefdjäftigung nidjt meljr
alä eä ber ©ienft erforbert, in Slnfprudj ju ttelj«

men, fdjeint unä, nadj SBeeubigung einer Jeben

Wefrütenfdjule, ober bodj wenigftenä einmal im
©ommer, eine 4= biä ötägige SJ3aufe eintreten ju
laffen, wäljrenb weldjer ber Snftruftor wieber
Wenfdj werben, wieber etwaä lefen ober ftdj fonft
erholen fann.

jeitroeife Raufen nadj anftrengenber, gleidj*
förmiger SBefdjäftigung Ijaben ben SSortfjeil, bafj
Slbftumpfung »ermieben wirb unb ber auägerutjte
Wann ftdj mit neuem ©ifer wieber feinem Serufe
wibmet.

Sffiir motten jebodj trofe unferer SBorfdjläge nidjt
ein ©tjftem ber gaulenjeret einführen, biefeä ift
eljer jefet ber gaH. — SBir wünfdjen nidjt eine

SRidjtbefdjäftigung ber Snftruftoren, fonbern tfjeil*
weife eine anbere Slrt fie ju befdjäfligen.

lieber bem eroigen ©inerlei beä ©inbriHenä foU
nidjt ber ©etft unb baä wtffenfdjaftltdje Streben

jn ©runbe geljen.

SlUerbingä fönnte man fagen, beoor baä lefetere

ju ©runbe geljen fann, follte baäfelbe überhaupt
oortjanben fein — unb biefeä läfjt fidj jefet, leiber,
nidjt allgemein conftatiren.

©od) roie wäre eä anberä möglidj, fo lange man
forgfältig bemüfjt ift, bem Snfmtftionä«Offijier je*
ben Slugenblicf, bett er friegswiffenfdjaftlidjen©tubien
rotbmen fönnte, ju entjietjen? ©ä gefdjiebt audj
nidjtä jtt foldjen aufjumuntertt. ^,a tä tjat eljer
ben Slnjdjettt, alä cb man foldje SHätigfeit ntdjt
wünfdje.

SBei ben Stuppen=Offijieren ift in ber neueften

„Seit mandjeä gefdjeHen, meldjeä geeignet fdjeint ju
militätifdj«wiffenfdjaftlidjer Sbätigfeit anjufpornen.
SBei ben Snftruftoren fdjiene ein äljnlidjeä SBors

geHen nidjt weniger nüfelidj.
©ie Offijiere erljalten taftifdje Slufgaben, man

fragt fte, weldje militärifdjen Sffierfe fie angefdjafft
unb ftubirt Ijaben, roeldje Wilitär=,8eitfdjriften fie
Ijalten ic. ©ä ift biefeä in ber SBreffe mifjbtHigt
worben. Sffiir glauben mit Unredjt. ©er ©taat,
weldjer ben Offijieren bte güljrung oon Sruppen
anoertraut, ljat nidjt nur baä tRectjt, fonbern audj
bie Sßpidjt barüber ju wadjen, bajj bie Offijiere
fid) bie Äenntniffe erwerben, bie nothroenbig finb
ifjre militärifdje Slufgabe ju Iöfen unb itjre Sruppen
oor unnüfeen SBerluften ju beroaljren.

Sn einem 3RUtjt)eer mufj Sßrioattptigfeit baä

nadjliolen, roaä eine oiel ju furj bemeffene ©ienft*
jeit nidjt jn bieten oermag.

Sffiie bie Sluäbilbung ber Sruppenoffijiere eine

Hauptaufgabe iljrer oorgefefeten ©iotfionäre, SBri*

gabiere, ^tegimentä« uub S8ataillonä=©ommanban*
ten ift, fo follte audj bte ber Snfiruftoren jene ber

Äreiä* unb Oberinftruftoren fein.
Sffiir fagen nicfjt ju oiel, roenn roir behaupten,

jeber Snftruftor follte fidj jäHrlidj einige militärifdje

SBüdjer anfdjaffeit, jeber follte irgenb ein uülitärifdjCä
Sournal (unb barunter oerfteHen wir nidjt nur bie

Wilitär=3eituttg ober bie Eevue militaire) balten.
Sm ©cgentljeil, wir mödjten meljr auj bie auä*
länbifdjen friegSmiffenfdjaftiidjeu Wilttär«^eitfdjrif*
ten Hiuroeifen.

SlUerbingä aUe militärifdjen Sffierfe, bte o;t fefir
tHeuer ftnb, fann fidj bet Snftruftor nidjt aufdjaffeii.
©iefetben foUten iljm aber boaj jugänglidb gemadjt
roerben. ©iefeä roäre möglidj burdj ©inridjtung
oon Wtlitärbibliottjefcn unb Sefejimmern, bie auf
feinem gröfjem Sffiaffenplafe feljlen follten.

Sffienn militärifdj=roiffeufd)aftlidje Äenntniffe erft
einmal im ganjen Snftruftorencorpä oerbreiut ftno,
fo roerben fie aud) ungleidj leidjter in bie Waffe
ber Offijiere bringen.

SBenn roir oerlangen rooUen, bafj unfere Offi*
jiere in militärifaj=roiffenfdjaftlia)er SBejieHung mejjr
alä bisher leiften, wirb eä junädjft Slufgabe fein,
baä Snftruftorencorpä ju oeranlaffen, fidj meljr
militärifdj=wiffenfdjaftltdjen SBefdjäftigungen jttju*
wenben.

SBon bem Snftruftorencorpä mufj ber Smpnlä ju
ber nülitärifdj=miffenfdjaftlidjen Sbätigfeit auäge^en
— biefeä tft junädjft berufen ridjtige militärifdje
Slnfdjauungen in ber Slrmee ju Derbretten unb mili*
törifdje Sßorurtfjeile, beren fidj nidjt wenige in
unferer Slrmee breit madjen, ju jerftreuen.

©odj wie wir geneigt finb bie Slnfovbtrungen
an bie militärtfcfj«miffenfdjaftlidje SBilbung beä Sn*
ftruftorencorpä ju fteigem, fo woUen wir, bafj
felbeä auaj in ber Slrmee bte geaajtete©tellung ein*

netjme, weldje eä oerbient.

£>ieju finb, wir wieberljolen eä, jwet ©adjen un*
bebingt nothroenbig; nämlidj gleidjes Sloancement
ber Snftruftoren roie ber übrigen Offijiere unb

©intHeilung in ber Slrmee.

©ie Snftruftoren foUten bei ben Sruppen unb
SBrandjen eingeteilt fein. Sn weldje Sage fämen
fie fonft in bem gaU eineä ernften Stufgeboteä?
eineä Äriegeä? ©er Snftruftor fann unb
barf oon ber ©Hre für baSSBaterlanb
baäSebeneinjufefeennidjtauägefdjlof*
fen fein; ber ©intritt in baä Snftruftorencorpä
foU feine Sebenäoerfidjerung roerben.

Wan follte oon biefem Sluäfdjliefjen ber Snftruf;
toren oom effectioeu ©ienft umfomefjr abgefjeu, alö
biefeä weit entfernt unferer Slrmee nüfelidj ju fein,
ftdj nur fdjäblidj erweifen würbe, ©er SBeweiä tft
nidjt fdjroer.

JBunädjft bie grage, glaubt man benn wirflidj,
bafj bie ©ntfdjeibung in unferem Sanb, meldjeä bei

febr geringer Sluäbetjnung feinen befeftigten ©en*

tralplafe, feine ©perren, SBrücfenföpfe, überljaupt
feine SBefeftigungen Hat, fo lange auf fidj werbe

warten laffen? ©laubt man, bafj ein langwieriger
Ärieg unä ©elegenHeit bieten werbe, erft langfam
bie SattbmeHren einjubriüen? Unb wenn biefeä

möglidj wäre, würben ju biefem $,m<£ nidjt einige

(j. SB. bie §älfte) ber Snftruftoren genügen „©laubt
man benn wirflidj, bafj bie Slrmee im ©rnftfaüe
bte SlnjaHl Offijiere, weldje ben Wilitärftanb jum
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durch die Kritik des Benehmens des Gegners
instruirt werden, ist bei dem vorgeschlagenen Borgang
bei weitem nicht so groß.

Ebenso nothwendig und nützlich, als den

Jnstruktor durch die tägliche Beschäftigung nicht mehr
als es der Dienst erfordert, in Anspruch zu
nehmen, scheint uns, nach Beendigung einer jeden
Rekrutenschule, oder doch wenigstens einmal im
Sommer, eine 4- bis Ltägige Pause eintreten zu
lassen, während welcher der Jnstruktor wieder
Mensch werden, wieder etwas lesen oder stch sonst

erholen kann.

Zeitweise Pausen nach anstrengender,
gleichförmiger Beschäftigung haben den Vortheil, daß
Abstumpfung vermieden wird und der ausgeruhte
Mann sich mit neuem Eifer wieder seinem Berufe
widmet.

Wir wollen jedoch trotz unserer Vorschläge nicht
ein System der Faulenzerei einführen, dieses ist
eher jetzt der Fall. — Wir wünschen nicht eine

Nichtbeschäftigung der Jnstruktoren, sondern
theilweise eine andere Art sie zu beschäftigen.

Ueber dem ewigen Einerlei des Eindrillens soll
nicht der Geist und das wissenschaftliche Streben

zu Grunde gehen.

Allerdings könnte man sagen, bevor das letztere

zu Grunde gehen kann, sollte dasselbe überhaupt
vorhanden sein — und dieses läßt sich jetzt, leider,
nicht allgemein constatiren.

Doch wie wäre es anders möglich, so lange man
sorgfältig bemüht ist, dcm Jnstruktions-Offizier
jeden Augenblick, den er kriegswisfenschaftlichcnStudien
widmen könnte, zu entziehen? Es geschieht auch

nichts zu solchen aufzumuntern. Ja es hat eher
den Anschein, als ob man folche Thätigkeit uicht
wünsche.

Bei den Truppen-Osfizieren ist in der neuesten

Zeit manches geschehen, welches geeignet scheint zu
militärisch-wissenschaftlicher Thätigkeit anzuspornen.
Bei den Jnstruktoren schiene ein ähnliches
Vorgehen nicht weniger nützlich.

Die Offiziere erhalten taktische Aufgaben, man
frägt ste, welche militärischen Werke sie angeschafft
und studirt haben, welche Militär-Zeitschriften sie

halten:c. Es ist dieses in der Presse mißbilligt
worden. Wir glauben mit Unrecht. Der Staat,
welcher den Ofsizieren die Führung von Truppen
anvertraut, hat nicht nur das Necht, sondern auch

die Pflicht darüber zu wachen, daß die Offiziere
sich die Kenntnisse erwerben, die nothwendig sind

ihre militärische Aufgabe zu lösen und ihre Truppen
vor unnützen Verlusten zu bewahren.

Jn einem Milizheer muß Privatthätigkeit das

nachholen, was eine viel zu kurz bemessene Dienstzeit

nicht zu bieten vermag.
Wie die Ausbildung der Truppenoffiziere eine

Hauptaufgabe ihrer vorgesetzten Divisionäre,
Brigadiere, Regiments- und Bataillons-Commandan-
ten ist, so sollte auch die der Jnstruktoren jene der

Kreis- und Oberinstruktoren sein.

Wir sagen nicht zu viel, wenn wir behaupten,

jeder Jnstruktor sollte sich jährlich einige militärische

Bûcher anschassen, jeder sollte irgend ein militärisches
Journal (und darunter verstehen wir nicht nur die

Militär-Zeitung oder die Revue militaire) halten.
Im Gegentheil, wir möchten mehr auf die

ausländischen kriegswissenschafllichen Militär-Zeitschriften
hiumeisen.

Allerdings alle militärischen Werke, die ost scbr
theuer sind, kann sich der Jnstruktor nicht anschaffen.
Dieselben sollten ihm aber doch zugänglich gemacht
werden. Dieses wäre möglich durch Einrichtung
von Militärbibliotheken nnd Lesezimmern, die auf
keinem größern Waffenplatz fehlen sollten.

Wenn militärisch-wissenschaftliche Kenntnisse erst
einmal im ganzen Jnstruktorencorps verbreitet sino,
so werden sie auch ungleich leichter in die Masse
der Offiziere dringen.

Wenn wir verlangen wollen, daß unsere Osfiziere

in militärisch-wissenschaftlicher Beziehung mehr
als bisher leisten, wird es zunächst Aufgabe sein,
das Jnstruktorencorps zu veranlassen, sich mehr
militärisch-wissenschaftlichen Beschäftigungen
zuzuwenden.

Von dem Jnstruktorencorps muß der Impuls zu
der militärisch-wissenschaftlichen Thätigkeit ausgehen

— dieses ist zunächst berufen richtige militärische
Anschauungen in der Armee zu verbreiten und
militärische Vorurtheile, deren sich nicht wenige in
unserer Armee breit machen, zu zerstreuen.

Doch wie wir geneigt sind die AnfordtNingen
an die militärisch-wissenschaftliche Bildung des

Jnstruktorencorps zu steigern, so wollen wir, daß
selbes auch in der Armee die geachtete Stellung
einnehme, welche es verdient.

Hiezu sind, wir wiederholen es, zwei Sachen
unbedingt nothwendig; nämlich gleiches Avancement
der Jnstruktoren wie der übrigen Offiziere und

Eintheilung in der Armee.
Die Jnstruktoren sollten bei den Truppen und

Branchen eingetheilt sein. Jn welche Lage kämen

sie sonst in dem Fall eines ernsten Aufgebotes?
eines Krieges? Der Jnstruktor kann und
darf von der Ehre für das Vaterland
dasLebeneinzusetzennichtausgeschlos-
sen sein; der Eintritt in das Jnstruktorencorps
soll keine Lebensversicherung werden.

Man sollte von diesem Ausschließen der Jnstruktoren

vom effectiven Dienst umsomehr abgehen, als
dieses weit entfernt unserer Armee nützlich zu sein,

sich uur schädlich erweisen würde. Der Beweis ist

nicht schwer.

Zunächst die Frage, glaubt man denn wirklich,
daß die Entscheidung in unserem Land, welches bei

sehr geringer Ausdehnung keinen befestigten

Centralplatz, keine Sperren, Brückenköpfe, überhaupt
keine Befestigungen hat, so lange auf stch werde

warten lassen? Glaubt man, daß ein langwieriger
Krieg uns Gelegenheit bieten werde, erst langsam
die Landwehren einzudrillen? Und wenn dieses

möglich wäre, würden zu diesem Zweck nicht einige

(z. B. die Hälfte) der Jnstruktoren genügen? „Glaubt
man denn wirklich, daß die Armee im Ernstfalle
die Anzahl Offiziere, welche den Militärstand zum
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Sfbensberuf gewählt Haben, bie fidj für ben Ärieg
meHr alä bie meiften anbern auägebilbet Haben
ober auägebilbet Haben foüen, gar nidjt braudjen
fönnte?"

SBir rooUen für Heute ben ©egenftanb nidjt roei*

ter füHren.
SBir fdjliefjen Hiermit unfere SlbHanblung. ©ä

finb in berfelben einige bunt jufammengeroürfelte
©ebanfen über einen widjtigen ©egenftanb nieber«

gelegt; fie maajen nidjt auf Unferjlbartett Slnfprudj.
SBerfaffer btefeä glaubt aber, bafe weitere ©rörte*

rung unb SB.ridjtigung aUfäUig irriger Slnftdjten
im Sntereffe ber Slrmee liegen würben.

9JlHitärifd)er SBenet au§ tem beutfdjen Steitfje.

SBerlin, ben 4. Suli 1876.

©djon itt meinem lefeten SBriefe beutete idj SHnen

an, bafj bie bieäjäHrigen £ e r b ft ü b u n g e n beä

beutfdjen #eereä eine ganj befonbere ungeroöHn*
lidje SluäbeHnung anneHmen würben; Heute

nun oermag idj bem Hinjujufügen, bafj oon jefet

ab berartlge bei einer beträdjtlidjen SlnjaHl beut«

fdjer Slrmeecorpä angeorbnete grofje Wanö*
oer bie Weg et bilben werben, ba man meHr

unb meHr oon bem auf ber §anb liegenben großen
SRufeen für bie Sluäbilbung fomoHl ber Sruppen
alä aud) ber SruppenfüHrer überjeugt wirb, unb

audj Hoffen barf ble eutgegenfteHenben ©djwierig*
feiten beä Äoftenpunfteä erfolgreidj ju überwinben.

©ä bürfte SH*e Sefer alä grofjen SHeilä SRad)*

barn beä (Slfafj intereffiren ju erfatjrett, bafj bie
gormation elfafj«lotHringifcfjerSrup
pentHeile befinitio befdjloffene ©adje
fein foll, unb jroar werben junädjft bie Snfanterie*
^Regimenter SRr. 97, 98 unb 99 formirt werben.
SBei ber ^ufammenfteUung biefer neuen Sruppen*
förper wirb in gleidjer SBeife wie bei berjenigen
beä Sabjeä 1866 oerfaHren werben, ba biefelben

ben 2. unb 3. SaH^ang oon altpreufjifdjen SRegi«

meutern, unb ebenfo gröfjtentHetlä altpreujjtfdje

Offijiere unb Unterofftjiere alä ©abre erHalten

werben. S^re Wefruten bagegen werben fte auä

©Ijafj uno SotHringen empfangen unb ju iHren

©arnifonen gröfeere ©täbte mit ftärfer ©avnijon
außerhalb ber SRetcHälanbe beftimmt werben, ©ie
gefammte gormation foU im Sßroject ooUenbet oor»

liegen unb nur ber aUcrbingä feHr widjtigen @e=

neHmigung beä SReidjätagä bebürfen, ber febon im

Wonat ©eptember jufammentritt. ©ä läfjt fidj
nidjt in Slbrebe ftellen, bafj Slnfidjten eriftiren,
weldje bie genarihte Wafjregel alä nodj für oer*

früfjt Hatten, aUein biefelben bürften gegenüber ber

SUctHroenbigfeit bie militärifcHen Äräfte ber neuen

Dceidjälanbe redjtjeitig nnb fräftig ju entroicfeln,

fid) ftarf in ber Winorität beftnben. ©ie cotrefpon*
birenbeu SattbroeHrbataiUone befteHen tHatfädjlidj

fdjon feit SaH* nnb Sag.
3u anberroeitigen baä Sntereffe beanfprudjenben

SReuerungen, weldje auf baä ©ebiet beä £eermefenä

beträdjtltdj Hinübergreifen, glaube idj bte 8 e g u n g

unterirbifdjer Äabel in meieren mili*

tärifdj widjtigen Stiftungen be§ beut*
feHen SReicHeä unbebingt recHnen ju foUen.

§eute würbe fpejieU baä oon £>aUe nadj SBerlin

gelegte Äabel in bie Wäume beä (5entral=Sele=

grapHenamteä in SBerlin eingefütjrt unb fann baä

UnterneHmen Hiermit alä ooUenbet angMeHen wer*
ben. ©lekHjeitig mit bem Äabel £>atte=S8erlin wur*
ben nodj jwei anbere Äabel in bie Gentral*Sele=
grapHenftation eingefüHrt. ©ä finb nämlidj in ber

SBorauäftdjt, bafj £>aüe«SBerlin nidjt bie einjige unter*
irbifdje Seitung bleibt, oon Sßotäbam auä nodj jwei
Äabel gelegt worben, Slnfange für bie fünftige
ttnterirbifdje SelegrapHenoerbinbung S8erltn«Äöln
unb 33erlin«§annooer. ©ie UeberfüHrung beä

Äabelä §atte=SBerlin burdj bie £aoel bei SBotäbam

unb burdj baä oetfeHräreidje Serrain oon SBerlin

mit feinen üblen Sffiafferläufen ftiefj auf grofje
©ajmietigfeiten, eä war alfo eine glücflidje Sbee,
SBotäbam unb SBerlin gleid) mit brei Äabeln ju oerbtn*

ben, bie berufen ftnb in 3ufunft bie §auptabern beä

bürgerlidjen unb militärifcHen Sbeenauätaufdjeä jwi«
fdjen ber SReidjäHauptftabt unb bem ganjen SBeften

oon SRorb biä ©üb beä beutfdjen SBobenä ju bii*
ben. ©ie Segung bieter Äabel auf ber ©treefe

SBotäbam=SBerlin, an weldje anbere Seitungen ftdj
anjufajliefjen beftimmt finb, beutet ben SBunfdj an,
eine möglidjft geotbnete unb jugleidj gefidjerte SBer*

binbung mit ben §aupttt)eilen beä Sanbeä fldj
foweit bieä angängig gefidjert jn wiffen, unb eä

bürfte unbeftrettbar fein, bafj untettrbifdje Äabel
wenn audj nidjt bauernb oor ber iJerftörung ge*

fidjert, fo bodj weit länger baoor garantirt finb,
roie bie geroöHnlidjtn SelegrapHenbräHte; jebenfaUä

ift eä bei iHnen unmöglidj, bafj iHre ©tüfepfäHle
b. H. bie SelegrapHenftangen oon Sruppen in geinbeä*
lanb alä §olj für S^ioouafäfeuer umgeHauen roer*

ben, roeldje nidjt aHnten, bafj man ftdj iHrer feHt

oortHeilHaft bebient Haben rourbe, unb bie ein feHr

nüfeltdjeä SBerf oerridjtet ju Haben glaubten, roie

bieä im gelbjuge oon 1866 oorgefommen Ift.
SBei ber SBteberoerroenbung ber We*

t a 11H ü l f e n ber neuen SBatronen ftellte fldj etne

©djroierigfeit Herauä, roeldje jefet alä in feHr finn*
reldjer einfadjer SBeife gelöät betradjtet roerben

barf. ©ä ift mir nidjt befannt roie roett SH*e ent*

roicfelte Sffiaffentedjnif in biefer §infidjt fortgefdjrtt*
ten ift, aüein idj glaube anneHmen ju bürfen, bafj

Hlnfidjtlidj ber ©ntfemung beä ÄupferHütdjenä auä

ber WetaUHülfe überaU biä jefet fo jiemlidj baä*

felbe SBerfaHren beobachtet roorben ift. SBei unä

roenigftenä rourbe baäfelbe biä jefet mittelft £afen
oHne Wajdjine müHfam auä ber §ülfe entfernt um

burdj etn neueä getabeneä erfefet ju roerben. Wan
Hat nunmeHr beutfd) erfeitä einen praftifdjen unb

fidjer funetionirenben Sl p p a r a t beä Sngenieurä
SBebbing angenommen, ber folgenbermafjen con*

ftruirt ift. Sn einem fdjmiebeeifernen ambofjartigen
SBtocf befinbet fldj eine colinbrifdje SBoHrung oon

größerem ©urdjmeffer roie bie WetaUHülfe ber

SBatrone. Sn btefe SBoHrung roirb ein £oHlcijlinber
oon ©taHl leiajt eingefüHrt, roelcHer bie WetaUHülfe

aufnimmt unb an einem ©nbe correfponbtrenb mit
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Lebensberuf gewählt haben, die sich sür den Krieg
mehr als die meisten andern ausgebildet haben
oder ausgebildet haben sollen, gar nicht brauchen
könnte?«

Wir wollen für heute den Gegenstand nicht wei-
tcr führen.

Wir schließen hiermit unsere Abhandlung. Es
sind in derselben einige bunt zusammengewürfelte
Gedanken über einen wichtigen Gegenstand nieder-

gelegt ; sie machen nicht auf Unfehlbarkeit Anspruch.
Verfasser dieses glaubt aber, daß weitere Erörterung

nnd B.richtigung allfällig irriger Ansichten
im Interesse der Armee liegen würden.

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 4. Juli 1876.

Schon in meinem letzten Briefe deutete ich Jhncn
an, daß die diesjährigen H e rb stüb u n g e n des

dentschen Heeres eine ganz besondere ungewöhnliche

Ausdehnung annehmen würden; heute

nnn vermag ich dem hinzuzufügen, daß von jetzt
ab derartige bei einer beträchtlichen Anzahl deutscher

Armeecorps angeordnete große Manöver
die Negel bilden werden, da man mehr

und mehr von dem auf der Hand liegenden großen

Nutzen für die Ausbildung fowohl der Truppen
als auch der Truppenführer überzeugt wird, und

auch hoffen darf die entgegenstehenden Schwierigkeiten

des Kostenpunktes erfolgreich zu überwinden.

Es dürfte Ihre Leser als großen Theils Nachbarn

des Elsaß interessiren zu erfahren, daß die
For m atiou elf aß-lothringis cher
Truppentheile definitiv beschlossene Sache
sein soll, und zwar werden zunächst die Infanterie-
Regimenter Nr. 97, 98 und 93 formirt werden.

Bei der Zusammenstellung dieser neuen Truppenkörper

wird in gleicher Weise wie bei derjenigen
des Jahres 1866 verfahren werden, da dieselben

den 2. und 3. Jahrgang von altpreußischen

Regimentern, »nd ebenso größtentheils altpreußische

Offiziere und Unteroffiziere als Cadre erhalten
werden. Ihre Rekruten dagegen werden sie aus

Eljaß uno Lothringen empfangen und zu ihren
Garnisonen größere Städte mit starker Garnison
außerhalb der Neichslande bestimmt werden. Die
gesammte Formation soll im Project vollendet

vorliegen und nur der allerdings sehr wichtigen
Genehmigung des Reichstags bedürfen, der schon im

Monat September zusammentritt. Es läßt stch

nicht in Abrede stellen, daß Ansichten existiren,

welche die genanlite Maßregel als noch für
verfrüht halten, allein dieselben dürften gegenüber der

Nothwendigkeit die militärischen Kräfte der neuen

Neichslande rechtzeitig und kräftig zu entwickeln,

sich stark in der Minorität befinden. Die correspon

direnden Landwehrbataillone bestehen thatsächlich

schon seit Jahr und Tag.
Zu anderweitigen das Interesse beanspruchenden

Neuerungen, welche auf das Gebiet des Heerwesens

beträchtlich hinübergreifen, glaube ich die L e g u n g

unterirdischer Kabel in mehreren mili¬

tärisch wichtigen Richtungen des deutschen

Reiches unbedingt rechnen zu sollen.

Heute wurde speziell das von Halle nach Berlin
gelegte Kabel in die Räume des Central-Tele-
graphenamtes in Berlin eingeführt und kann das

Unternehmen hiermit als vollendet angesehen werden.

Gleichzeitig mit dem Kabel Halle-Berlin wurden

noch zwei andere Kabel in die Central-Tele-
graphenstation eingeführt. Es stnd nämlich in der

Voraussicht, daß Halle-Berlin nicht die einzige
unterirdische Leitung bleibt, von Potsdam aus noch zwei
Kabel gelegt worden, Anfänge für die künftige
unterirdische Telegraphenverbindung Berlin-Köln
und Berlin-Hannover. Die Ueberführnng des

Kabels Halle-Berlin durch die Havel bei Potsdam
und durch das verkehrsreiche Terrain von Berlin
mit feinen üblen Wasserläufen stieß auf große

Schwierigkeiten, es mar also eine glückliche Idee,
Potsdam und Berlin gleich mit drei Kabeln zu verbinden,

die berufen sind in Zukunft die Hauptadern des

bürgerlichen und militärischen Ideenaustausches
zwischen der Neichshauptstadt und dem ganzen Westen

von Nord bis Süd des deutschen Bodens zu
bilden. Die Legung dreier Kabel auf der Strecke

Potsdam-Berlin, an welche andere Leitungen sich

anzuschließen bestimmt stnd, deutet den Wunsch an,
eine möglichst geordnete und zugleich gesicherte

Verbindung mit den Haupttheilen des Landes stch

soweit dies angängig gesichert zu missen, nnd es

dürfte unbestreitbar fein, daß unterirdische Kabel
wenn auch nicht dauernd vor der Zerstörung
gesichert, so doch weit länger davor garantirt sind,
wie die gewöhnlichen Telegraphendrähte; jedenfalls
ist es bei ihnen unmöglich, daß ihre Stützpfähle
d. h. die Telegraphenstangen von Truppen in Feindesland

als Holz für B.ivouaksfeuer umgehauen werden,

welche nicht ahnten, daß man sich ihrer sehr

vortheilhaft bedient haben würde, und die ein sehr

nützliches Werk verrichtet zu haben glaubten, wie
dies im Feldzuge von 1866 vorgekommen ist.

Bei der Wiederverwendung der Me-
tallhüls en der neuen Patronen stellte stch eine

Schwierigkeit heraus, welche jetzt als in sehr

sinnreicher einfacher Weise gelöst betrachtet werden

darf. Es ist mir nicht bekannt wie weit Ihre
entwickelte Waffentechnik in dieser Hinsicht fortgeschritten

ist, allein ich glaube annehmen zu dürfen, daß

hinsichtlich der Entfernung des Kupferhütchens aus

der Metallhütse überall bis jetzt so ziemlich dasselbe

Verfahren beobachtet morden ist. Bei uns
wenigstens wurde dasselbe bis jetzt mittelst Haken

ohne Maschine mühsam aus der Hülse entfernt um

durch ein neues geladenes ersetzt zu werden. Man
hat nunmehr deutscherseits einen praktischen und

sicher functionirenden Apparat des Ingenieurs
Wedding angenommen, der folgendermaßen
construirt ist. Jn einem schmiedeeisernen amboßartigen
Block befindet flch eine cylindrische Bohrung von

größerem Durchmesser wie die Metallhülse der

Patrone. Jn diese Bohrung wird ein Hohlcylinder
«on Stahl leicht eingeführt, welcher die Metallhülfe
aufnimmt und an einem Ende correspondirent» mit
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